
Für Automobil­

zulieferer gilt 

es jetzt, durch 

eine nachhaltige 

Restrukturierung 

die Voraussetzun­

gen zu schaffen, 

um langfristig 

erfolgreich an 

den Wachstums­

märkten zu 

partizipieren.

A.T. Kearney und SupplierBusiness führen seit Anfang 2009 mit dem 

„Global Automotive Barometer“ regelmäßig Befragungen der weltweiten 

Zulieferindustrie durch. Für 2010 rechnen die befragten Unternehmen 

mit einer Seitwärtsbewegung und mit Wachstumsimpulsen in Asien. 

Langfristig gehen die Autozulieferer von einer nachhaltigen Erholung 

aus. Dafür sind jedoch strukturelle Anpassungen notwendig, die die 

Zulieferer bereits heute adressieren sollten.

Resümee über 2009
Zum Jahreswechsel hat auch die 
weltweite Zulieferindustrie Bilanz  
gezogen. In dem im Dezember 
durchgeführten „Global Automotive 
Barometer“ resümiert die Mehrheit 
der befragten Zulieferer das abge­
laufene Jahr etwas positiver, als noch 
zu Beginn 2009 befürchtet. Wäh­
rend Anfang 2009 fast 70 Prozent 
der befragten Unternehmen Um­
satzeinbrüche von über 20 Prozent 
in 2009 erwartet haben, verzeich­
nete am Jahresende nur etwa die 
Hälfte der Teilnehmer derart hohe 
Umsatzrückgänge. Dies ist auch auf 
die weltweiten staatlichen Anreiz­
programme zurückzuführen, die in 
vielen europäischen Ländern, aber 
auch in den USA und vor allem in 
China, gegriffen haben und die Tal­
fahrt aufhalten konnten. Insgesamt 
waren aber über drei Viertel der be­
fragten Zulieferer von Umsatzein­
bußen betroffen (Abbildung 1).

Nach dem Abschwung ist vor  
dem Aufschwung
Wie Automobilzulieferer heute schon Fahrt aufnehmen

Die Entwicklung des weltwei­
ten Pkw-Absatzes in 2009 zeigt sehr 
starke regionale Unterschiede. Wäh­
rend der US-amerikanische Markt 
von 2007 bis 2009 um 5,8 Millio­
nen Einheiten einbrach, wuchs der 
chinesische Markt um 4,4 Millionen 
und löste mit einem Plus von 55 
Prozent die USA als weltweit größ­
ten Einzelmarkt ab. Der deutsche 
Absatzmarkt profitierte 2009 sehr 
stark von der Abwrackprämie und 
konnte gegenüber dem schon guten 
2007 nochmals um über 600.000 
auf etwa 3,9 Millionen Fahrzeuge 
wachsen (Abbildung 2).

Aufgrund der massiven staat­
lichen Unterstützung ist dieses 
Wachstum auf dem deutschen Markt 
jedoch nicht nachhaltig. Die Zulas­
sungszahlen werden in diesem Jahr 
wieder deutlich sinken. Darüber hi­
naus profitierte die Pkw-Produktion 
in Deutschland auch 2009 nicht von 
der Abwrackprämie, da diese über­



Abbildung 1: Wie wird / wie hat sich der Umsatz Ihres Unternehmens 2009 im Vergleich zu 
2008 ändern / geändert?
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Abbildung 2: Entwicklung Verkaufszahlen nach Region: 2009 vs. 2007 (Pkw und Light 
Commercial Vehicle in mil. Einheiten)
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wiegend Verkäufe von Kleinwagen 
begünstigte, die vorwiegend an aus­
ländischen Standorten hergestellt 
wurden. Ebenso brach der Lkw-
Markt, der ohne Abwrackprämie 
auskommen musste, in Deutschland 
um 35 Prozent ein; das Produktions­
volumen sogar um 65 Prozent.

2010 – Seitwärts mit Wachs-
tumsoptionen
Für das Jahr 2010 rechnen die Zulie­
ferer weltweit mit einer Seitwärtsbe­
wegung und positiven Impulsen vor 
allem in den asiatischen Wachstums­
märkten. Über 80 Prozent der Zulie­
ferer erwarten eine Verbesserung des 
wirtschaftlichen Klimas der Automo­
bilindustrie (Abbildung 3).

Mehr als drei Viertel der Befrag­
ten gehen von einer Steigerung des 
Auftragseingangs und der Anfragen 
aus. Die Mehrheit der befragten Un­
ternehmen hat im Zuge der Krise 
Bestände reduziert, so dass steigende 
Auftragszahlen direkt in wachsenden 
Produktionszahlen resultieren.

Damit erwarten drei Viertel der 
Befragten für 2010 eine Umsatzstei­
gerung für ihr globales Geschäft von 
durchschnittlich 10 Prozent gegen­
über dem Vorjahr; nur 15 Prozent 
rechnen mit Stagnation und weniger 
als 10 Prozent mit einem Rückgang. 
Die durchschnittliche Steigerung ist 
jedoch geringer als der durchschnitt­
liche Umsatzrückgang 2009, so dass 
die Umsätze im Mittel auch 2010 un­
terhalb des Niveaus von 2008 bleiben 
werden. Das Gleiche gilt für die Er­
gebniserwartungen: Auch hier wer­

den die Gewinne deutlich unter dem 
Niveau vor dem Einbruch liegen. 

Wie zuvor sehen die Befragten 
auch für die Zukunft diversifizierte 
Zulieferer im leichten Vorteil gegen­
über Komponenten- und Systemher­
stellern.

Auch wenn die Zulieferer ihre 
Lage wieder besser als im Mai 2009 
bewerten, ist die Situation nach wie 
vor angespannt. 51 Prozent der Be­
fragten gehen für die nächsten zwölf 

Monate von einer weiterhin steigen­
den Anzahl von Insolvenzen aus. So 
ist es eher ein kleiner Hoffnungs­
schimmer, dass mittlerweile immer­
hin ein Viertel eine sinkende Anzahl 
von Insolvenzen erwartet. Im Mai 
2009 befürchteten fast alle Teilneh­
mer einen Anstieg der Insolven­
zen. Dies spiegelt die jeweilige Lage 
der Zulieferer wider – während ein 
Teil der Unternehmen seine opera­
tive und finanzielle Restrukturierung 
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Abbildung 4: Erwarten Sie eine Verände-
rung der Anzahl der Insolvenzen in den 
nächsten 12 Monaten?

Abbildung 3: Wie bewerten Sie das wirt-
schaftliche Klima für die Automobilindustrie 
2010 im Vergleich zu 2009?
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bereits erfolgreich vorangetrieben 
hat, gibt es andere Unternehmen, 
die ihre „Hausaufgaben“ noch nicht 
oder noch nicht gut genug gemacht 
haben (Abbildung 4).

Nachdem 2009 der Absatzein­
bruch das überragende Problem war, 
sehen die befragten Zulieferer für 
das neue Jahr den harten Preiskampf 
als erneutes Topthema neben dem 
schwierigen Zugang zu Kapital und 
der ungenügenden Qualität der Be­
darfsprognosen der Hersteller.

Der als schwierig eingeschätzte Zu­
gang zu Kapital ist eine Ursache dafür, 
dass die meisten Unternehmen ihre 
Investitionsausgaben zurückhaltend 
angehen. Obwohl drei Viertel der Un­
ternehmen Wachstum prognostizie­
ren, plant weniger als die Hälfte für 
2010 ein höheres Investitionsvolumen 
als im Vorjahr. Dieses soll vor allem in 
die Bereiche Forschung und Entwick­
lung sowie Restrukturierung fließen. 
Zudem stehen an der Spitze der Prio­
ritätenliste Produktivitätssteigerungen, 
Verschlankung der Verwaltungsberei­
che, Verbesserungen im Pricing sowie 
Maßnahmen zur Sicherstellung der 
Liquidität. 

Längerfristige strategische The­
men sind dagegen geringer ge­
wichtet. Nur etwa ein Drittel der 
Zulieferer plant, grundsätzliche stra­
tegische Fragen wie Anpassungen des 
Geschäftsportfolios zusätzlich zu den 
„Hausaufgaben“ im operativen Be­
reich dieses Jahr aktiver anzugehen. 
Allerdings liegen hier in drei Mega­
trends die wesentlichen Herausforde­
rungen für die kommenden Jahre.

Regionale Verschiebungen
Die Grundthese der ungebrochenen 
Nachfrage nach individueller Mobili­
tät behält trotz des weltweiten Markt­
einbruchs ihre Gültigkeit. Sie wird 
sich je nach Region unterschiedlich 
ausprägen. China wird voraussicht­
lich 2015 die Marke von 17 Milli­
onen Einheiten erreichen und seine 
Marktgröße damit seit 2008 inner­
halb von nur sieben Jahren verdop­
pelt haben. Obwohl Indien ebenfalls 
stärker als der Weltmarkt wächst, 
wird dieser Absatzmarkt noch lange 
nicht an die chinesische Größe heran­
reichen. Es ist eher zu erwarten, dass 
Indien in fünf bis sechs Jahren mit 
gut 3,5 Millionen Fahrzeugen in etwa 
der Größe des deutschen Marktes 
entspricht.

Aufgrund des starken Effekts der 
staatlichen Konjunkturprogramme 
ist für Europa eine „W“-förmige Ent­
wicklung zu erwarten. Die Mehrheit 
der Befragten sieht eine Erholung auf 
Vorkrisenniveau in Europa erst 2013. 
30 Prozent glauben sogar an eine Erho­
lung frühestens 2014 oder noch später.
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Abbildung 5: Entwicklung Verkaufszahlen Light Vehicles 
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Abbildung 6: Regionaler Footprint: Erwarten Sie, dass 2015 …
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Aufgrund des limitierten Um­
fangs des amerikanischen Anreizpro­
gramms, des relativ hohen Alters des 
Pkw-Parks und des erwarteten kons­
tanten wirtschaftlichen Aufschwungs 
wird sich auch der amerikanische 
Automobilmarkt kontinuierlich er­
holen. Eine Wiederbelebung des 
Marktes auf Vorkrisenniveau sieht 
die Hälfte der Befragten jedoch erst 
2013 bzw. 2014 (Abbildung 5).

Mehr als die Hälfte der Teilneh­
mer des Automotive Barometers im 
September 2009 geben der Erschlie­
ßung neuer Regionen eine hohe 
Bedeutung. So beabsichtigen 75 Pro­
zent der befragten Unternehmen In­
vestitionen in China, 70 Prozent in 
Indien und 50 Prozent in Brasilien 
und Russland. Dadurch wird China 
bereits 2015 als führender Hersteller 
und Exporteur von Komponenten 
angesehen. Die Technologieführer­
schaft wird jedoch weiterhin den 
Triade-Herstellern zugeschrieben 
(Abbildung 6).

Die weitere Erschließung der 
neuen Märkte bleibt eine echte He­
rausforderung: So ist der chinesische 
Markt für über 70 Prozent der be­
fragten Unternehmen bereits durch 
Wettbewerber besetzt. Vor allem in 
China wird weiterhin ein hoher Ein­
fluss des Staates auf die Wirtschaft 
erwartet. Darüber hinaus besteht vor 
allem für China und Russland bei ei­
ner Vielzahl von Unternehmen eine 
hohe Unsicherheit in Bezug auf die 
Einhaltung vertraglich vereinbarter 
Verpflichtungen und des Schutzes 
geistigen Eigentums.

Segmentverschiebungen
Durch die Abwrackprämie verschob 
sich die Absatzstruktur in Richtung 
kleinerer Fahrzeugklassen. Aber auch 
weitere Trends werden zu einem 
dauerhaften Wandel der Segment­
struktur führen. Dazu gehört die 
Erhöhung der Kaufkraft in Entwick­
lungsländern, die es deutlich mehr 
Haushalten ermöglichen wird, einen 
eigenen Pkw zu erwerben. Damit 
entsteht gerade unter den bestehen­
den Segmenten ein neues Segment 
(Ultra Low Cost Car – ULCC). Aber 
auch in den traditionellen Märkten 
verstärkt sich, getrieben durch eine 
steigende Sensibilität der Käufer hin­
sichtlich der Betriebskosten und dem 
Trend (bis Zwang) zu emissionsär­
meren Fahrzeugen, die Verschiebung 
zu kleineren Pkw-Klassen. 

Für Zulieferer bietet das hohe 
Wachstum der kleinen Segmente die 
Möglichkeit, neue Kunden zu er­
schließen. Wichtig ist es hierbei, 
Entwicklungs- und Fertigungskapa­

zitäten den regionalen Verschiebun­
gen anzupassen. 

Technologieveränderungen
Zusätzlich zu den Trends in den Be­
reichen Sicherheit, Assistenzsysteme 
und Elektronik gibt es starke Verän­
derungen im Bereich Antrieb. Wie 
die A.T. Kearney-Studie „Nachhaltig­
keit in der Automobilindustrie“ zeigt, 
steigt der Bedarf an verbrauchs- und 
emissionssenkenden Komponenten 
wie Turboladern oder Benzin-Direkt­
einspritzungen. Ebenfalls attraktive 
Wachstumsraten bestehen bei Kom­
ponenten zur Elektrifizierung des 
Antriebs. Dazu gehören Start-Stopp-
Systeme, Batterien für Hybridfahr­
zeuge, Elektrik und Software sowie 
Elektromotoren. 

Auch wenn durch das Downsizing 
der Motoren weniger verbaut wird, 
wird der Wert durch den Anspruch 
eher zunehmen. Im Übrigen bedeu­
tet die Elektrifizierung noch lange 
nicht das Ende für die klassischen 
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Komponenten, da durch das gesamte 
Wachstum weltweit zumindest vor­
läufig auch klassische Bereiche wach­
sen werden.

Zulieferer müssen jedoch durch In­
novation und Skalen- und damit Kos­
tenvorteile überzeugen. Beides führt in 
den nächsten Jahren zu einer weiteren 
Konsolidierung des Marktes. Die In­
dustrie erwartet vor allem in den Seg­
menten Elektrik und Elektronik sowie 
Antriebsstrang und Interior eine deut­
liche Zunahme der Konsolidierung bis 
2015. Die Krise hat einen beschleuni­
genden Effekt auf die Konsolidierung.

Schwierige Zeiten weiter-
hin meistern, Strukturwandel 
aktiv nutzen
Das „Automotive Industry Baro­
meter“ zeigt, dass sich der Markt 
weltweit stabilisiert und insgesamt 
wieder wächst. Die Krise ist noch 

nicht vorüber. Es besteht weiterhin 
ein erhöhtes Insolvenzrisiko. Die 
Automobilzulieferer müssen neben 
der Erhaltung ihrer finanziellen und 
operativen Fitness Antworten finden 
auf den grundlegenden Struktur­
wandel und nachhaltig ihre Restruk­
turierung vorantreiben, um Nutzen 
aus den sich ändernden Marktgege­
benheiten zu ziehen (Abbildung 7).

Interessant dabei ist, dass nahezu 
die Hälfte der befragten Zulieferer 
die Diversifizierung in ein neues Ge­
schäftsfeld außerhalb des Automo­
bilbereichs beabsichtigt und dass 
mehr als die Hälfte eine Ausweitung 
in andere Bereiche des Automobil­
geschäfts plant.

Über SupplierBusiness
SupplierBusiness ist ein Marktforschungsunternehmen, das sich auf den Bereich der Automobilzulieferindustrie spezialisiert hat. SupplierBusiness 
veröffentlicht fortlaufend – in einem definierten zeitlichen Rahmen – präzise und detaillierte Informationen zu den aktuellen Themen und Trends 
in diesem Bereich. Zu den Hauptkunden zählen neben allen wichtigen Automobilherstellern mehr als 250 der weltgrößten Zulieferunternehmen. 
SupplierBusiness ist zudem Partner führender Unternehmen des Finanz- und Dienstleistungsbereiches. 
Weitere Informationen finden Sie unter: www.supplierbusiness.com
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Abbildung 7: Geschäftsmodelle


